
„‚Eine ausgezeichnete na des Herrn”"
Bischof ‘ Sailers Freund J. B. v. Ruoesch und die Brüder-Gemeinde

VO:! Fried] Brehm

„Wıe kommt CS, dafß iıch, dieß N} Jahr, immer vorzüglıch N Sche raa VO:
der Brudergemeinde lese un: da{ß iıch heute den SanzcCcnh Nachmittag bei urch-
blätterung der (Deutschen) Encycl. (opädie) meıstens solche Artikel suchte, die auf
dieß Instıtut Beziehung haben?“, fragte siıch März 1792 der Geheimrat,
Hoftrat un Regierungspräsident des Fürstentums Qettingen Johann Baptıist VO:  [
Ruoesch (1744—1832) 1n seinem Tagebuch. Er s1ibt annn im'‘ Laufe der Zeit oft
direkt un: indirekt ntwort darauf.

Ruoesch zählte den Altesten un innıgsten Freunden des früheren Professors
Dillingen un: Landshut un: spateren Regensburger Bischofs Johann Michael

Saıler, den der Jesuit Berthold Lang als Säkularmenschen VO  w überragender Be-
deutung un: der Biograph Dr Hubert Schiel als Erwecker eines relıg1ösen Katho-
1Zzismus schlechthin und als den Heiligen einer Zeitwende bezei  nen. Ruoesch
War außerdem der Freund des bekannten Schweizer Pastors un Schriftstellers
Lavater un VO Matthıas Claudius. Allein deswegen schon verdienen se1ıne Er-
innerungen un Gedanken Beachtung. Aus der persönlichen Bekanntschaft 7zwischen
Ruoesch un Sailer 1m September 1784 entstand neben dem beargwöhnten -
CHNaNnNten „UVettinger Saijler-Kreis“ eine Freundschaft, die durch eın halbes Jahr-
hundert hindurch bıs 1n das gemeinsame Todesjahr 1832 W aäarme un Herz-
ıchkeit nıe verlor; schreıibt Schiel

Die ler erhaltenen Halbjahres- Tagebücher VO Johann Baptıist VO Ruoesch
Aaus den Jahren 1792 bıs 1794 bisher verschollen un siınd noch unveröftent-
ıcht und der Wiıssenschaft unbekannt. Sie befinden sich in Privatbesitz. In den
Wırren des etzten Krieges Sing eın fünfter Band verloren. 1eviel Bände es einst
wıirklich ıngesamt un: welche Jahre s1€e umschlossen, weiß bisher niemand
Z 9 uch nıcht die Nachkommen, 1in deren Händen sıch die Tagebücher be-

C
Die Eintragungen Ruoeschs geben eın Jebendiges Bild der damalıgen eıt A4us

der Perspektive eınes relıgiösen, empfindsamen un vieltfältig interessierten höheren
Landesbeamten SOW1e seıner Umgebung. Bevor Ruoesch den We  5 Gott un oft

einer schwärmerischen Religiösıtät tand, hatte sıch lange ın allzu menschlichen
Nıederungen bewegt. Er rıchtet darüber selbst erschüttert 1n einer Lebens-
beichte. Kernpunkte, Aaus denen sich Ruoeschs VWesen, Seelengut und Denkweise
re Erkenntnisse holten, die Erschü;terung und Bekehrung aus der „Sünde“,
die ftrommen Freunde, das Fürstenwesen seiner Zeıt un die Französische Revolu-
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tion MI1t ihren Menschen un Auswirkungen. Die Welt eınes tiefen un:! für dıe
Gegenwart oft allzu empfindsamen Gemüts, wenıger eines umwälzenden Geistes,
die Welt einer yrofßen Belesenheit, ber auch eıner drangvollen Zeit un: des auf-
geschlossenen Miterlebens 1n iıhrem Rahmen un ıhrer Stellung LUuUL sıch 1in diesenTagebüchern auf. Eınen bedeutsamen eıl nehmen die Bekanntschaften des Ka-
tholiken mit den „Brüdern“ e1n. Es 1st, als ob ach jedem veriınnerliıchten Kreıs Z ra
oriffen wiırd, hne deswegen den eıgenen Pol vVerlassen, der VO]  z den eıgenen
Leuten LUr allzu oft verdüstert schien Johann Baptist VO Ruoesch ylaubt seinerzeıt
oftenbar die Sammlung der „Guten“ ber alle renzen hinweg un hne Selbst-
aufgabe.

S50 kommt enn uch der Eıntragung 1Ns Tagebuch „für den L: un:
August 1797 * „Schon lange W ar mır dıe Evangelische Brüder-Unität, oder,

W1e INa  -} S1e NnNeNNenNn pflegt, die Herrnhuter Brüdergemeine ihrer innern
un aufßern Verfassung respektabel.“
SS cgefiel] M1r an inr dafß S1e nach ihren Grundsätzen mehr uf’s Herz, als

autf Meinungen achtet: dafß s1ie 1n allen christlichen Gemeıhnen mıit Nıemand DGr
Lrennt SCY N wiıll, der wahrhaft Jesus Christus glaubt: dafß Ss1e dafürhält, Gott
werde ach seiner Barmherzigkeit 1n einer jeden christlichen Religion se1ne Auser-
wählten finden. b

„ES vefie] mirf, da{fß der Grund ihrer emeıne Christus ist: dafß s1e, nach der reinen,
wahren Mystik den Menschen als eın nach Seele Un Leib VO Natur verderbtes
un: sünd1ıges Wesen — Christum aber als uUunNnsern Freund erkennt, 1n welchem WIr
haben die Erlösung durch se1in Blut.“

SS gefiel] mır, dafß ihre Versammlungen, Chöre, Gebethe USW. alle eINZ1IS da-
hın zielen, da{ß ihre Miıtglieder den Heıland VO Herzen lieben, un: Aaus Liebe
ihm Tas un Nacht darauf denken, w 1e S1Ee ıhn erfreuen mögen.“

S gefielen mır ıhrer übrigen Einrichtungen, Ordnungen viele, gefiel Mır
iıhre o Lebensart, die dem Geıiste der ersten Christen sehr nahe kömmt.“

Is ıch 1m Herbste des vertflossenen Jahres Freünd Gaupp, diesen sowohl
Herz als Verstand vortrefftlichen Mannn Schafthausen besuchte, un ın seiınem
un seiner Famılie Umgange den ıchten Brüdergeist näher kennen lernte; als ich
hıerauftf durch Freund Sailers Güte raf Zinzendorfs Leben lesen bekam, un:‘
ba  D daraut verschiedene Schritften VO Spangenberg anschafte: wurde meıne
Achtung die Brüdergemeine ımmer ogrößer.“

„ES SeIt einıgen Monaten meılne angenehmsten Stunden, die iıch miıt
Zinzendorts und Spangenbergs Schriften in stiller Einsamkeit hinbringen konnte.“

99  ın Zaufall 1eß miıch innewerden, daß Kautmann un Assessor allhier
der Brüder-Gemeine sıch halte.- Auch dessen bekannter u Karakter bestärkte
miıch meınen hochachtungsvollen Gesinnungen ftür diese Gemeinde. Be1 einem Be-
such amm ıch Anlaß, diese Unterredung auf die Brüder-Gemeine un: auf meıne
Hochschätzung, die iıch für dieselbe 9 Zzu wenden.“

„Antänglich War schr verwundert, solche Gesinnungen VO mir hören.
Eın Wort zab das andre: iıch zeigte iıhm meıne Bücher, die ich darüber gesammelt,meılıne Handschriften, die iıch Aus denselben SCZOSCNH: Er gab M1r ber manches, W as
mır och dunkel WAar, treundschäftliche Erläuterung: Wır sprachen viel VO  - Bischof
Spangenberg: Er erzählte mıir, dafß ihm derselbe, als ıh: Hhut besuchte, dıe
kurze un schöne Lehre gegeben, Sıch Jesum halten, un bei Ihm bleiben.“

d  „Der näihere Umgang MIt un der Geist, den iıch nebenhin Zinz. Schrif-
ten ZUO2, bestimmten miıch endlich, erstern bitten, daß Er auch mır nähere Be-
kanntschaf und Gemeinschaft mit der Br Gem. erschaffen möchte.“



-
129Br‚e_:hm, „Eine ausgezeichnete Gnade des ’Hel'l'\1?“

Johann Baptıst VO  3 Ruoesch berichtet dann weıter 1n seinem Tagebuch:: „Am
18 August als ıch MmMIt meıner Frau die yzewöhnliche Morgenandacht hielte, las ıch
auch dıe Stelle Aaus Lavaters Jahrbüchlein für diesen Tag „Die Menge derer, die
y]läubig worden, War Eın Herz Uun: FEıne Seele. / Erbarme Di Deiner Kirche,
Gott! Sıe heifst lebendig un: ISt todt! Der Geist, der Deinen Sohn beseelt, Der
Geist der Liebe Christi fehlt! / Erweck uns! ach sind WIr, / Mach unlls

Eınem Geist 1n MLEn
„Lange dachte iıch dieser Stelle 1m allgemeinen nach ıch konnte mMI1r recht e

haft vorbilden, W1e selig die emeıne der Gläubigen SCWESCH SCYN musse, lange
S$1e Eın Herz, un: Eıne Seele WAaäfrl, lange der Geist der Eıntracht, der Gleich-
stiımmung, des Friedens 1n ihr herrschte. Wenn 1er eın Apostel des Herrn seiner
emeıne VO Heıiland erzehlte, un: alle Augen miıt gleicher Aufmerksamkeit aut
den Erzehlenden geheftet, alle Herzen mMi1t gleichen Empfindungen durchgeglühet,
alle Seelen yleichen Regungen des Dankes, der Anbetung, der treuen Nach-
folge gestimmt Wenn OIt gleiche Theilnemmung Leiden des Kranken,
des bedrängten Bruders, xyleiche Liebe auf allen Gesıichtern olämzte Wenn Nır-
gend eın Stolz, eın Neıid, eın kalter Blick den Einklang der g]äubigen storte
Wenn Tausend Seelen, un: doch LLUX: Eıne beisammen Wer Wagt dief
hohe Bıld innıger Freündschafrt un Harmonie ım Herrn auszumahlen?

5O sehr meın Herz vVvon dieser Betrachtung ‘gf:_‘rührt War, sagte mır och
immer eine Stimme ın meınem Innern, da{fß dieser Text auch och eine e1igene Be-
deutung für miıch habe.“

AJ dachte nach, ber iıch konnte den Schlüssel azu iıcht finden ich v1eng Al

meıine Geschäfte, ber immer lag mır die Losung dieses Tages 1m Sınne, als aut
einmal Nachmittags mır verlangte, un mır die Ankunft des ZU) Be-
suche der Fremden herumreisenden Br. Burkards meldete.“

19a fielen mır aut einmal die Schuppen VO den ugen; ıch sahe NU: dıe be-
sondre Anwendung des Textes auf mich hell un deütlich eın, und erkannte mit
Überzeügung den Willen des lıeben Heilands, der miıch durch diese Worte Zur

eistes- und Herzensgemeinschait MT der Br Gem führen wolle  C

E  P  ] :.I\I.a;:l1mittag brachte den Bruder BurkardZzu mir: eiıne eue Empfindung
ıch \d3.l’f ohl NEILNETL. heiliger Freüde durchströmte mich e1ım Anblick

dieses geraden, zuvorkommende Lie]be 1mM Antlıtz führenden, &em?itigen, trommen
Mannes.

Sl Lrug ihm gleich auf der Stelle meıne Bıtte un meılıne üunsche VOT, und
e ihm, W1e ich ıcht zweiıfle, da{ß bereits das mehrere mıiıt ihm davon
gesprochen haben werde.“

SE SEeIzZieE bei da{f 6 ıh vielleicht befremden werde, da{fß ein. Katholık einen
solchen Wunsch hege, und da{fß vielleicht uch meın Stand un meln Amt iıcht die
beste Empfehlung tür miıch SCEYN möchte. legte iıhm Iso den ganzen Gang,
en der (unleserliche Abkürzung, mit mM1r DE  I  JN, often, un erzehlte
Ihm 5dNz offenherzig, W 1€ der Funke dieser Gemeinschaft entstanden, un-:
WwW1e ndlich immer mehr ZUu1 Flamme geworden.“

„Ich konnte mich auch nıcht enthalten, Ihm das, W as ıch Den VO den Losungen
Aaus Lavaters Jahrbüchlein bemerkt habe, 1m aufrichtigsten, herzlichsten Vertrauen
r eröfnen.“

„Über meıine Katholizıtät gab mM1r Bruder Burkard AUS Zıinz unı Spang.
Schriften die beruhigendsten Aufschlüsse, und gab der Unterredung ıne Wendung
auf die Geschichte des Petrus un Cornelius, und auf die esondren Leitungen
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Gottes, Ww1ıe Er Seelen, - die sich seinem 1enste SE ergeben wollen, Aus Je*dem Volke se1ner Vaterhand tühre.“

RE ahm darauf Anlaßß, miıch miıt den ersten Hauptgrundsätzen der Br. Gem
bekannt machen, un Sagt mM1r endlıch, da{fß kein Bedenken finde, MIr die
Gemenn-Nachrichten der Br. Gem und was denen Nnıt Ihnen iın Herzensge-meınschaft stehenden Freünden miıtgetheilt werden pfege, VO Zeıt Zeıt
kommen lassen, W CLiH ich dagegen eınen Revers der Verschwiegenheit, un: be-
hutsamen Verwahrung VOT allem Mıfßbrauche ausstellen wuürde.“

BÜr versprach CS, un wünschte mır recht herzlich, da{ die Liebe des Heilandes
I'l'lllJ diese nähere Verbindung mıiıt der Br Gem ZU Haeıl un Segen möchte WEeI-
den lassen.“

„AÄus der vielfältigen Erfahrung,..die Bruder 'Buri(3rd durch seinen langen Um-
ang MItT auswärtıigen Freünden der Br. Gem ‚erworben hat, konnte mır den
Nutzen, den viele fromme, dem H. von ertzen ergebene Seelen Aaus den (Gem=
Nachr. schöpften, ıcht anpreisen, un Gott dafür dankam“

Zweiı Absätze weiter chreibt Ruoesch dann „Dıiese Trostworte ührten mich
darauf, daß iıch dem Bruder Burkard klagte, W1e es War täglıch alle Morgen MmMeıin
heißestes Wünschen und bitten E Herrn SCY, dafß miıch 1n seiner Allgegen-
Wart erhalte, und mir Kraft vebe, immer denken un: handeln, als Wenn
Jesus sıchtbar un! eıbhaft VOor mır stünde: alleın die kräftigsten Vorsätze, die ıch
morgens. darüber mache, Yy' 1mM Umgange mMit der Welt, Geschäften und
Zerstreuungen SAr bald wieder vergsgessch und verschwunden: Uun: Wenn ıch öfters
schon Mıttagszeit iın meın Inneres einkehre, SCY oft schon 1e1 eitels, S$1INN-
lıches, böses USW. geschehen, oder doch auch bei der gleichgültigen Hand-
lungen weni1g Jesum gedacht worden, daß aum eınen Theil an meınCHerzen %ehabt habe.“

”AIs mich Bruder Burkard un AÄssessor verließen, sSseizte iıch mich
meınen Schreibtisch, und schrıeb, W1e VOrFr Gottes Angesıcht, un: Anrufungseiner Gnade den Revers. warf miıch vorher den Füssen Jesu, dankte Ihm,dafß er mır diesen VWeg ZU: Heıl meiner Seele eröfnet, und bat Ihn herzlich, mich
auf demselben leiten, un immer näher Sıch führen. Dann fıeng iıch

schreiben, bekannte mich VO ganzem Herzen als eiınen 9 dieser Gemeıin-
schaft unwürdıger Menschen, dem der Herr Aaus der Fülle seiner Gnade mehr Barm-
herzigkeit erzeige, als verdiene, und, indem ıch teüerlıch versprach, das
halten, W as ma  $ VO mır forderte, empfahl ich miıch zugliech der Liebe und dem
Gebet der SanNnzen Br Unitärt.“

„Abends g1eng ıch Bruder bei welchem Bruder Burkard logirte, Ul  3
diesem meınen Gegenbesuch machen, un zugleıch den Revers überbringen.

AaInm den Weg durch den Holzgraben. Hıer faßte der Feind des Menschen,der 1n ihm selbst lıegt, noch alle Eınreden ZUSaMMECN, miıch 1ın meınem Vorhaben
wanken machen. Was werden die Leüte dazu sagen WOZU solche Verbıin-
dungen? Wırst Du auch finden, W as Du suchst? und hundert solche Gedanken
Tuhren mır durch den 1nnn ber der Heıland stärkte miıch, gab mır gleichsamEıle ın die Füße Ich gieng In Ha
Br Gem heraus.“

und kam als aufgenommener Freünd der
laß meın Herz Jafß meıne Hände von Tag Tag den Bund erneuen,den Bund: Dir, Jesu! bıs A1llıs Ende 1ın reiner Liebe Ltreu seyn. / Amen!“

f  f
Immer wiıieder kommt ann Präsident VO Ruoesch auf die Bruder-Gemeine

3r un: ıhre Menschen sprechen. Er erhält Besuch oder hat eiınen Anladß,
VoO ihr ZUu reden, da{ß heißt; Z schreiben. So auch am Dezember 1792, als
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ZA SCIH Tagebuch „ Was mMa  - also VO der Einrichtung der Bruder ırche
(Sanzen.== das kann mMan uch VO ıhrem Schriftsteller, und umgewendt,

Schönheıiıt hne Schmuk, Kraft hne Pracht, del hne Adelstolz, / Ver-
dienst hne Posaunenschall, Ruhe ohne Unthätigkeit, Güte hne Glanz, / Weıs-

eıit hne Wind.“ Mıt dem SchriftstellerW al „Bruder Joh Lorez“ geme1nt.
vZum Abschlufß des Jahres 1/92 vermerkt Johann Baptıst VO Ruoesch annn

&. Dezember ı seınem Tagebuch: SE bın Salr nıcht ı Stande, LUr alle besondre,
_ grofße Dıinge erzählen, die er Herr L1r gethan hat Unter allen verdient

Aufnahme ı die erzens- un: eistes Gemeinschaft der Bruder Unıit, als, an eine ausgezeichnete Gnade des Herrn vorzüglich angemerkt werden.
Ahnlich heifßt Ruoeschs Tagebüchern ZUuU Jahresabschlufßß 17493 nachdem
zwischendurch 1IM1INEeTI wieder mehr oder 1 austührlich auf Besuche,

Unterredungen und Gedanken VON „Brüdern“ EINSCSANSCH 1SE. M möchte dieser
ehrw. Versammlung noch ehe siıch dieses Jahr ı Strome der Ewigkeiten verliert,

x
treuen, redl herzl ank abstatten für alles Gute, das der Herr durch die
Br Gem. urch iıhre Nachrichten, und Besuche 988008 unwürdigen, süundhaften

Menschen gethan hat. Aber, soll ich Worte dazu finden? un as: sind
auch die krattvollsten Worte anders, als todte Zeichen der rechten, TreiINCN Em-
pfindungen?

L

„Der Br. Gem un ıhren. Schriften un Nachrichten danke ıchs, dafßß der,
der alleın mehr 1ST als 1000 Samen seyn, Herzenaufgegangen IST, als der Auft-

X gang AUuSs der Höhe Höhe,wieirgendwo OZE frommer Diıchter S1.  9
-WIr Seine heilende Hand angeheftet sehen Z unserm lück.

Auch ZU' Abschlusse des Jahres 1794 kommt Präsident von Ruoesch wrieder
auf die Brudergemeine sprechen. Übrigens hat einen Tagebüchern auch
ständig wieder die Schriften VO: Zinzendorf und Spangenberg erwähnt der 1ST

gar austührlicher auf SIC In  anscn. Die letzte Eintragung den rha tenen

Tagebüchern, Dezember 1794 lautet dann: 5 * 1s der (liebe Hei-
land, V.) miıch durch Engel und dıe Br. Gem Gnaden sıch ZOS W as

war Absicht? Du kennst meinen SaNzCh ınn siehst meı1in arme:‘

Herz, / Nımm mich Dır von Neuüem hın / Tilge Sünd und Schmerze!“
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